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G R U N D SÄ TZLIC H ES Ü B E R  K U N S T E R Z IE H U N G  UND K U L T U R  D E S FA R B E N G E F Ü H L S  
Von Prof. Dr. M a x  Laeuger, K arlsruhe

MENSCH UND HAUS: Wohin gehört die bunte Farbe?

Wenn am Himmel stundenlang Abendrot wäre ? — 
welche Wirkung hätte das auf das Gemüt des Menschen ?

Wo hat die Größe (Masse) der Farbe mit der Wirkung zu tun? 
Farbe der Figur rechts: „vorübergehend“ !

Farbe des Hauses: „ruhend, beharrend“ ! —



D E R  B A U M E I S T E R
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GRUNDSÄTZLICHES ÜBER 
KUNSTERZIEHUNG UND KULTUR DES FARBENGEFÜHLS

Von M . Laeuger, K arlsruhe

Vorwort. Das Pendel in der Form-Mode läß t au f neuen Richtungswechsel schließen. Unstetheit aber behin
dert den F ortschritt, auch der B aukultur. So m üßte das launische und ungewisse Pendel durch Kreisel und 
K om paß verdrängt werden. Diese zeigen wohl Abweichungen an, den Weg selbsL bestim m t jedoch nach wie vor 
das K önnen, die K unst. In  diesem Sinne wollen auch die Bem ühungen um  nachhaltige K lärung  in grund
legenden Dingen gew ertet sein, welche „D er Baum eister“ im neuen Jahrgang  hier m it G rundsätzlichem  über 
Erziehung zu eigenem Form -U rteil aus der Feder des A ltm eisters Max Laeuger einleiten m öchte. Harbers

Die K unst unserer Zeit ist an allen Gliedern to d 
krank. W enn H eilung noch möglich ist, dann muß 
man zuerst den Boden und die W urzeln untersuchen, 
um  sie sachgemäß zu erneuern und zu pflegen. Aus 
dieser Überzeugung heraus halte  ich an der Tech
nischen Hochschule K arlsruhe für A rch itek tu r
studierende Übungen ab über „F arb e  und Form  
in der B aukunst“ und behandle die Aufgaben nach 
G rundsätzen, die ich liier kurz darlegen möchte*. 
Das Ziel meines U nterrichts ist, au f Grund ange
borenen Farben- und Formgefühls zu wirklichem 
K unstsinn und K unstverständnis zu erziehen. Ich 
bin mir darüber klar, daß die Anfänge dieser E r
ziehung schon bei dem noch unverdorbenen Farben
gefühl des K indes in der Volksschule beginnen 
m üßten, wenn der Endzweck erreicht werden soll: 
den Menschen die Möglichkeit der Erfassung der 
K unst „w ieder“ zurückzugeben, ihr Dasein durch 
die K unst zu durchsonnen, zu vertiefen und zu 
verschönen.
Wie b itte r notwendig eine solche Erziehung zur Auf
fassung der Farbe heute ist, zeigt der Anblick der 
uns umgebenden U nkultur. W enn im Kino Reklam e
bilder laufen für Stiefelwichse und dazu Musik von 
Beethoven gespielt wird, so ist das ungefähr ebenso, 
wie wenn inan W.C.s m it Goldmosaik auskleidete. 
Oder wenn ein Mensch eine rote Blume einer knall
blauen Glasschlange ins Maul steck t und glaubt, 
daß das geschmackvoll ist — wenn solche Dinge im 
kleinen und großen zur Gewohnheit werden und 
sie jeder duldet ohne W iderspruch, dann ist dies 
Sym ptom  und Beweis dafür, daß in uns die sinnliche 
Em pfindung für die Farbe erloschen ist, entw eder 
un ter der W irkung einer intellektualisierten E rzie
hung oder eines übcrtechnisierten Lebens.

' Vergleiche meine Schrift „Farbe und Form in (1er Baukunst“ 
1931, und „Das Wesen der Keramik“ 1925. Zu beziehen durch 
Vermittlung derVerwaltung derT. Hochschule, Karlsruhe i.B .

Aus dieser E rkenntn is ergeben sich zwei H a u p t
fragen :

1. Is t  es w ichtiger, den Menschen zur K unst- 
technik zu erziehen, oder

2. ihm die Augen  für die Erscheinungen der 
K unst zu öffnen?

(Was ist für den K unsterzieher w ichtiger: zu lehren, 
wie m an ein fragwürdiges Sofakissen entw irft, oder 
zu erkennen, daß man Dörfer und S täd te  m it den 
irrsinnigsten farbigen Bem alungen a u f das grau
sam ste verw üstet?)
W er h a t die nichtsahnenden Menschen verführt, 
diesen K unstunfug m itzum achen? Die geschäfts
tüchtige Farbenindustrie? W arum  wehren sich die 
Menschen n ich t?  H aben die Schulen versagt?

1.
N u r durch Schauen, durch unm itte lbares E rleben 
kann m an die W irkung der Farbe au f die m ensch
liche Seele erfassen, n ich t durch abstrak teT heorien  
oder w issenschaftliche BegriiTsscliemen, n ich t durch 
bloße W orte. Die Fähigkeit zum Schauen erlangt 
m an n ich t durch den V erstand, sondern durch das 
Gefühl, das jedem  Menschen m ehr oder weniger ange
boren ist. Dieses Gefühl m uß aber erst im  Sinne 
künstlerischen Schauens geweckt werden.
V erstand ohne Gefühl kann keine K unst hervor- 
briugen oder diese zum  Erlebnis erheben.

2 .
W enn jem and m ir n icht ohne langes Besinnen sagen 
kann, ob eine Rose vor einem weißen H in tergrund  
besser zur W irkung kom m t als vor einem schwarzen 
oder gar buntfarbigen, dann ist dies ein sicheres 

• Zeichen dafür, daß in ihm  das Gefühl für Farbe 
(und Form) überhaup t noch n ich t erw acht ist. W enn 
er erst anfängt zu überlegen und nach Gründen 
sucht für das, was er an tw orten  will, dann h a t sein 
V erstand geantw ortet, aber n ich t seine sinnliche Auf-
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fassungsfähigkeit (er h a t n ich t in die Seele der Farbe 
geschaut).

3.
AlleTheorie, K unstw issenschaft und K unstgeschichte 
m üssen zunächst w eit im  H in terg rund  bleiben, wenn 
es sich darum  handelt, die G rundlagen für K u n st
empfinden zu legen. In  den V ordergrund aber rü ck t 
die Aufgabe, zu schauen, zu sehen, wie die N a tu r cs 
m ach t (der H im m el und die Erde); ihre Stim m ungen 
zu erleben —  das is t der Weg.
E rst kom m t es also d a rau f an, zu sehen, dann  zu 
unterscheiden, was wesentlich und  was nebensächlich 
ist. JVas H aupt- und Nebensache ist, erkenne ich aber 
erst, Kenn ich das Ganze betrachte, und das Ganse 
befähigt mich, Haupt- und Nebensache zu unter
scheiden, wenn ich in  ihm die hohe Lebensharmonie 
füh lend  erfasse. D ann dient oft das einfachste M ittel 
dazu, große Wirkungen zu erreichen.

4.
Sehen und  U nterscheiden sind w ieder V orstufen zum 
W ählen. W ählen heiß t, nach bestim m ten  Gesetzen 
ordnen.
Im  Reich der Farben  wie auch im  Reich der Form  
m uß, wie im Leben, O rdnung herrschen. Es müssen 
Gesetze eingehalten w erden, sonst en ts teh t Chaos. 
Diese Gesetze liegen in der Seele des K ünstlers. 
W enn der Vergleich, B aukunst sei e rs ta rrte  Musik, 
e rlaub t ist, dann  is t die F arbe ganz w esentlich dabei 
beteiligt, und  die H öchstleistung der F arbe  in  der 
B aukunst (K irchen und  Festräum e) gleicht großen 
M usikwerken; der K ünstler is t der K om ponist einer 
großen Sym phonie. Im  Farbenorchester der N a tu r 
aber h a t der Mensch nur verständnisvoller, begei
ste rte r M itspieler zu sein. E r m uß wissen, wer 
Melodie und wer B egleitung spielt.

5.
K unstem pfinden kann  m an n u r dadurch  wecken, 
daß m an erschauen und erleben läß t, an  Beispielen. 
Das höchste M item pfinden en tzündet sich an  eigener 
schöpferischer T ätigkeit, sei sie noch so unvoll
kom m en. Als Beispiele mögen die beigefügten far
bigen Tafeln dienen*, die ohne w eiteres verständlich  
m achen, wie d u rd i wahllos angestrichene B auten  die 
H arm onie der F arben , die in der N a tu r herrsch t, 
zerstö rt w ird. So w ird die F arbenw elt der N a tu r 
durch den Menschen m it seinen M achwerken m iß
handelt, wie zum  Beispiel^lie Rose, wenn sie in eine 
feindselige Um gebung gestellt w ird. E in  besonders 
lehrreiches K apitel dafür b ildet die Reklam e, die 
au f den L andstraßen  und  in den S täd ten  das allge
meine A bsterben des Farbensinnes schreiend v er
kündet.

6.
Die F arbe vor allem bestim m t den E indruck, den

..  . und in gebirgiger Landschaft

Verkleinerte Darstellungen aus dem Unterrichtsmaterial des 
Verfassers. Zirka 100 Ulatt aus allen Gebieten der bildenden 
Kunst, Originalgröße der Tafeln 100X50 cm.

P R IN Z IP IE L L E S  Ü B ER  D IE  SCHÖNE BRÜ CK E

Sie ist nur möglich in ebener Landschaft

J\ur ebene Krücken sind erträglich: im Stadtbild .’. .

h l  diese Gestaltung der Brücke . . .

. . . im Städtebild erträglich ?
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die N atu r seelisch au f uns m acht. Das H im m els
erlebnis ist das schönste Beispiel dafür. W arum  ist 
der Him m el freudig, traurig? Der Lehrer frage den 
Schüler: W ann w irk t der Anblick des Himmels 
weihevoll au f unser Auge und unser G em üt? Der 
dichterische K ünstler sagt es uns in „D es Schäfers 
Sonntagslied“ . Ganz deutliche Stim m ungen en t
laden sich im  Anblick der E rde m it dem A blauf 
ihrer vier Jahreszeiten, Jugend, Reife, Vollendung 
und Sterben, m it erw achender Lebenslust und Sehn
suchtsstim m ung zur R ückkehr nach der N atur.

7.
Wie sehr Farben  m it Stim m ungsgehalt geladen sind, 
offenbaren schon unsere Ausdrücke für Farben. W ir 
sprechen von w arm en, feurigen und kalten , also 
gewissermaßen beseelten F arben. Es gibt auch u n 
beseelte F arben, Weiß (Silber), Schwarz, Grau. Das 
Gelb, das als Metall im Gold au ftritt, spielt eine 
besondere Rolle im Reich der F arben : der Goldglanz 
ist die Farbe des Überirdischen, des Übersinnlichen, 
Göttlichen (Ravenna).
Es gibt bunte  und neutrale Farben, ak tive und 
passive. Die Farben können sich vornehm , bru ta l 
und verrückt benehm en, sie können Form en beseelen 
und entseelen, Form en im Ausdruck verändern und 
vollkommen zerstören.

8.
Farben können auch Räum e verändern, sie größer 
und kleiner erscheinen lassen, sie höher oder niederer, 
warm oder k a lt m achen. Farben können einen Raum  
in unendlich verschiedene Stim m ungen versetzen 
und ihnen einen W ert als A lltagsraum  oder als Fest- 
und K ultraum  geben.

9.
Die einzelne Farbe für sich allein ist leblos, s ta rr; 
sie erhält erst Leben in  V erbindung m it einer anderen 
Farbe. Je  nach der Um gebung, in die eine Farbe 
gebracht w ird, kann  sie an Ausdruck gewinnen oder 
verlieren, ihr A usdruck kann ganz zerstört werden. 
Es ist -auch n ich t dasselbe, ob eine Farbe nah  oder 
fern gesehen wird, ob sie, vom Menschen in die N atu r 
gesetzt, klein oder groß a u ftr itt, ob die Farben in 
der N atur>ulien oder sich bewegen, ob sie an Gegen
ständen oder Lebewesen sind. So sind Mensch und 
T ier T räger vorübergehender Farben. An Blumen 
sind die Farben vergänglich. In  der B aukunst dreh t 
es sich um  ruhende, im R aum  beharrende Farben.

10.
Die Farbe h a t auch ein seelisches Gewicht. Sie kann 
s ta rk  oder schwach, hell, leuchtend oder dunkel auf- 
tre ten , weit, eng wirken, gedeckt und  lastend sein. 
Das M aterial, der W erkstoff, m it dem die Farbe ver
bunden ist, ha t auch eine Seele, einen Ausdruck, der 
m itbestim m ena ist am A usdruck, am Leben der 
Farbe (Stein, Metall, Holz, Sam t). Das Spielen (K om 
ponieren) m it Farben bedeu tet K am pf von ka lt m it

WO IS T  ZW ISCH EN
B E R G  UND A R C H IT E K T U R  H A R M O N IE ?

H

- J Ä .



Die Plastik als Maßstab — Abhängigkeit der Größenwirkung des Bauwerks von der Plastik 
(Figur, Wetterfahne, Schornstein, Bäume)

warm, hell m it dunkel, schwach m it stark , viel m it 
wenig, leicht m it schwer. Wie das Spiel der Form en, 
so wird in der B aukunst auch das Spiel der F arbe 
des W erkstoffs m it seinen Form en erst zur K unst, 
wenn es dem K ünstler gelungen ist, ein bestes Ver-

nung des Gegenständlichen, wie a u f  der B lum en
wiese oder in einem K u ltraum  wie der Ste. Chapelle, 
wo die E indrücke von A ltar, M enschen, Fenstern , 
Bildern, A rch itek turte ilen , R aum  sich zu einem 
Farbenrausch  steigern.

Die Plastik als Maßslab — hier als Denkmal

hältn is der gegensätzlichen E lem ente, also der W erk
stoffe zu Form und Farbe, zu einer E inheit zu ge
stalten.

11.
Die Farben können auch in besonderen Fällen allein 
herrschen und wie Musik in ihrer B un the it allein 
bestehen, u n te r V erzicht au f Ü ber- oder U nterord-

12.
Jede  Erscheinung in  der N a tu r h a t  eine oder m ehrere 
E igenfarben. So is t auch das vergeistigte, farbige 
Abbild der N atu r, wie es in  der V orstellung des 
K ünstlers leb t, an dieses Gesetz der E igenfarbigkeit 
der Dinge gebunden, denn sonst verlieren sie ihren 
Sinn und ihr W esen. Der H im m el k an n  n ich t grün,

Die Plastik als Maßstab — hier als Bäume und Dachaufbau



das Gras n icht ro t, der Mensch n ich t blau sein. 
E tw as anderes is t es, wenn man die S tru k tu r des 
W erkstoffes bew ußt m it Farbe verdeckt (z. B. Holz, 
Stein), um  sie, zugunsten einer bestim m ten G esam t
wirkung der K om position, der Farbe unterzuordnen. 
Das müssen aber A usnahm en sein.

13.
Das H aus ist in seiner Farbigkeit nicht bloß abhängig 
von der Farbigkeit der N atu r, sondern die äußere 
Farbgebung des Baukörpers is t auch von großem 
Einfluß au f die W irkung der Bauform  und au f die 
Farbigkeit der Innenräum e. B unte H äuser stören 
die Freude an der Farbigkeit im Innenraum . Die 
F arbe des Hauses soll veredelnd, form erhaltcnd sein, 
sie da rf w eder die N aturfarbigkeit stören, noch die 
Bauform  verletzen. D ieFarbe a m lla u s  h a t de rN a tu r 
gegenüber Begleitung zu spielen, n icht Melodie. Sie 
soll sich in die N atu r einfügen, in ihr aufgehen.

14.
Außer von der Form  h äng t die Stim m ung des Ge
bäudes von der Farbe und der W ahl der W erkstoffe 
ab : ein dunkler, blauroter Stein w irkt düster, m elan
cholisch, und deshalb für viele Menschen unangenehm . 
Das ist anders, wenn das R o t des Steines eine heitere 
Q ualitä t besitzt. In  diesem Falle kann der A rchitekt 
ein frohgestim m tes W ohnhaus schaffen, wenn er es 
versteh t, die nötigen Begleitfarben erklingen zu 
lassen. D arum  ist es auch wichtig, ob ein Back
steinhaus weiß oder grün ausgefugt ist, ob es 
ein S trohdach, ein Schiefer- oder Ziegeldach träg t, 
ob die Fenstersprossen weiß oder farbig gestri
chen sind.

15.
D er A rch itek t unterscheidet sich dadurch wesentlich 
vom Maler, daß  er m it seinem W erk ste ts einge
gliedert is t in das große K onzert von H im m el und 
Erde, Jahreszeit und Tageszeit. Sein W erk lebt in 
einer kosmischen V erbundenheit. Jedes H aus will 
seinen Alltag und F esttag  haben, es da rf aber n icht 
täglich Feste feiern, der H im m el tu t  es auch n icht. 
Das H aus soll durch die Farbe keinen „L ärm  
m achen“  in einer Straße, als ob nicht schon genug 
davon in einer S traße wäre!
Auch die W irkung einer S tad t ist in ih rer G esam tfar
bigkeit von der N aturfarb igkeit abhängig (Schw arz
wald —  Orient).

16.
Die A nsicht des Lehrers soll keineswegs kritiklos au f 
■den Schüler übertragen werden, sondern der Schüler 
soll, geleitet durch die M ethode des Lehrens, ge
zwungen werden, eine von der Sache selbst, vom 
Gefühl eingegebene A ntw ort zu finden. E r soll an 
einem Erlebnis teilnehm en, das zuerst gefühlt wird, 
um  es sodann durch die E rkenn tn is des Gemein
samen in vielen Beispielen m it dem V erstände zu 
erfassen. Denn der ausübende K ünstler ist, zum 
Unterschied vom Laien, in die N otw endigkeit v er
setzt, seine A rbeit auch verstandesm äßig zu v e ran t
w orten. N ur ist K unstverstand  etw as ganz anderes 
als N aturw issenschaft oder historische W issenschaft. 
V erstandesm äßig sein W erk veran tw orten , heiß t 
n ichts anderes, als die großen Gesetze, die alles orga- 
nischeLeben durchw irken, auch im Leben des K u n st
werks zu erkennen und zu fordern. Das Letzte der 
K unst kann niem als gelehrt werden.

HÄUSER DES DEUTSCHNATIONALEN HANDLUNGSGEHILFEN
VERBANDES IN ESSEN UND STUTTGART
Arbeiten von Architekt Albert Hauschildt, D .W .B ., Hamburg

Die öftere, annähernd gleiche W iederholung ein 
und derselben Bauaufgabe fü h rt den A rchitekten 
in der D urcharbeitung des W esentlichen von Stufe 
zu Stufe, auch wenn andere Bauplatzverhältnisse 
und ähnliches zu verschiedenen G rundrißanlagen 
führen.
Das H aus in Essen ist ein langgcstrecktcr Bau, an 
dessen Schmalseiten au f der S traßenseite (N ord
westen) im Erdgeschoß der Eingang und au f der 
Gegenseite (Nordosten) ein großer Versam m lungs
saal m it K inovorführungsm öglichkeit liegen. D a
neben sind die Küche und ein größerer Erfrischungs
raum  angeordnet. Ein Jugend- und Sitzungszim m er 
liegt neben dem geräumigen T reppenhause nach 
der S traße zu.
Das Äußere is t in K linkerm auerw erk verkleidet. 
Die Fensterreihen sitzen nahezu bündig m it der 
Vorderiläche. Die E inzelheiten der Fenster und 
Türen au f den Tafeln erlauben eine genaue N ach

prüfung der W irkungselem ente in den Fassaden. 
Von den Innenräum en sind zunächst das helle, 
freundliche T reppenhaus und die außerordentlich 
hellen und übersichtlichen Flure hervorzuheben. 
Die Größenwirkung wird sehr gehoben durch die 
feinen M aßstäbe der gutabgewogenen M etalltüren 
und Fenster. Im  großen Saal sind der besseren 
A kustik  halber die W ände durchgehend m it Holz 
verkleidet. Die V erdunklungseinrichtung dient 
gleichzeitig als Projektionsfläche bei K inovorfüh
rungen.
Das H aus in Stuttgart w endet die Südostseite der 
S traße zu, also gerade um gekehrt wie in Essen. 
Der H aupteingang liegt im Gebäudewinkel und 
führt durch den W indfang geradeaus zur Stock-O c?
w erkstreppe, links in eine geräum ige G arderobe
halle (Bild Seite 10 oben) und  rechts zu B üro
räum lichkeiten. Die Vereinsräum e sind au f die 
Obergeschosse verte ilt.
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Haus des Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes Hamburg in Essen

Rechts Grundrisse, i. M. 1:500 

Unten Lageplan i. M. 1:2000
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Haus des Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes in Essen 

Oberer Flur, vom Treppenhaus aus gesehen
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D. II.- V.-Haus in Stuttgart. Arcli. Albert Hauschildt, D.W.B., Hamburg (Einzelheiten au f Taf. 1-5)

Lageplan 1:1000 zum D.II.-V.-Haus in Stuttgart
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Wartehalle m.automatischem 
Restaurant am Plärrer (Ver
kehrsplatz) in Nürnberg

Blick aus der Vogelschau

Unten die Plärrerhalle 
von der offenen Ostseite

STR ASSENB AHN WARTEHALLE AM PLÄRRER IN NÜRNBERG
(m it stummem P ostam t und A utom aten-R estauran t)

E n tw urf und Bauoberleitung S ta d tra t O berbaurat Brugmann  

(Hierzu Tafel 6-8)

Der „P lärre r“  ist jener wichtige und nach dem 
G eneralbaulinienplane Professor Jansens für N ürn
berg auch dem entsprechend entwicklungsfähig ge
haltene V erkehrsplatz, an welchem sich zahlreiche 
Straßenbahnlinien und große Verkehrszüge schneiden. 
Das Vogelschaubild oben zeigt deutlich die Schwierig
keiten, welche einem wie auch immer gearteten V er
such entgegenstehen, in städtebaulichem  Sinne in 
das Chaos der sich mehrfach gabelnden S traßen

schächte und  der divergierenden H äuserfronten auch 
n ur etwas Ordnung zu bringen.
S tad tra t B rugm ann, der verantw ortliche Leiter des 
S tädtischen H ochbauam tes, h a t  wohl das V erdienst, 
dem P lärrer-,,R aum “ nun einen „K ern “ gegeben zu 
haben (nachdem gegen eine geeignete „Schale“ die 
Gegebenheiten sich allzu deutlich sperren). Und dies 
offenbar in doppeltem  Sinne: einm al in der s täd te 
baulichen Idee und weiterhin in der Verwirklichung.
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Die Warte- und Imbiß-Halle von Siidost mit Sitzgelegenheiten im Regenschutz. Unten Nachtbild

Denn es d arf wohl angenommen werden, daß H err 
F ranz Dorn, Besitzer des N ürnberger Hotels „K önigs
hof“ , nur au f seine überzeugenden Anregungen hin 
den m utigen Entschluß gefaßt hat, das m it der Halle 
verbundene automatische Restaurant zu bauen — und 
so die ganze Anlage finanziell zu ermöglichen un ter 
gewissen Auflagen, welche der S tad tverw altung  
völlig freie H and für eine spätere Um- oder N eu
gestaltung des V erkelirsplatzes lassen.
Die Halle liegt an der JFestscite des Plärrer-G leis
dreiecks, an der in verkehrstechnischer und s täd te 
baulicher Beziehung günstigsten Stelle. Sie besteh t 
aus einem geschlossenen R undbau , dem  A utom aten
restauran t, und einer länglichen W artehalle  m it wreit 
ausladendem  Dach. Diese Halle is t nach  der W ette r
seite zu durch eine senkrechte Glaswand geschützt,

neben dieser G laswand ist rechts und links je  eine 
D urchgangsöifnung. Die schm ale N ordseite en th ä lt 
das „stum m e P o stam t“ und  im H alb rund  nach 
außen angeordnete Fernsprechzellen. Im  übrigen ist 
die W artehalle offen, m it freiem Ausblick nach allen 
Seiten, aus denen S traßenbahnen  zu erw arten  sind. 
Am Südende der W artehalle  schließt der vorerw ähnte 
R undbau  m it A u to m aten restau ran t an. D er G rund
riß  h a t Kreisform . A ußen läu ft eine A bstellp latte  
aus M arm or in Tischliöhe durch, innen befindet sich 
die ebenfalls kreisförmige Automatenanlage, die erste 
dieser A rt in  Europa. Beim Übergang in den L angbau 
der W artehalle is t — au f der W estseite —  ein B üfe tt 
für Kaffee und andere w arm e G etränke, fü r T orten , 
Spirituosen, w arm e Speisen, Milch und  Eis. A uf der 
gegenüberliegenden Seite liegt eine W echselkasse
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Südseite der Halle mit Bänken 
am Rundbau des Automaten

Westseite, Blick von Norden, 
entlang der Wartehalle, auj die 
Imbißhalle

Das „Stumme Postamt“ mit 
drei Orts- und zwei Selbst wähl- 
Automaten

Die Schrift über dem Rundbau kommt 
hier, als maßstäblich vermittelnder 
Übergang zum Raum und (in  der 
Überschneidung) su den unruhigen 
Platzwänden, gut zur Geltung

13



Offene Wartehalle, rückwärts das „Stumme Postamt“

An der I n n e n - (Ost-) Seite der Glaswand sind Bänke, an der Außen-(West-) Seite Kasten
für die Zeitungsverkäufer

Wartehalle mit

14
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Fußteil und oberer Teil von Fernsprechzellen in der Wartehalle am Plärrer

(wegen der A utom aten..zehnerl“ ) mit Rauch waren- 
verkauf.
Das A utom atenrestauran t ist voll un terkellert, m it 
besonderem E ingang au f der W estseite. Durch breite 
Lichtgänge sind auch die Kellerräum e hell und luftig. 
Sie sind weiß gekachclt und m it dichten Rosten 
abgedeckt.
Im  Innern  sind die Räum e des Untergeschosses 
durch eine W endeltreppe mit. dem A utom ateninnen- 
raum e verbunden, ebenso m it einem Speisenaufzuge. 
Ilau p träu m e im  Untergeschoß sind die Küche und 
die A nrichte m it A ufschnittm aschine, Kaffeemühle, 
Brötchenschneidem aschine, Gasherd, Spül- und An
richttischen. Ein kleiner Y orraum  m it K leiderablage 
für das Personal und die W aschgclegenhcit schließen 
sich an. H ier ist auch die automatische Kältemaschine

für die K ühlräuine (für Speisen und G etränke ge
trenn t). W eiterhin im  U ntergeschoß: V orratskellcr, 
A bort für das Personal, Büro für die G eschäfts
leitung, der Heizraum . Eine G as-H eißluftdruck
anlage heizt das gesam te R estau ran t. Im  Sommer 
wird dieses durch die gleiche Anlage luftgekühlt. 
Im  Gebäude sind vo rh an d en : W asser, Gas, E n t
wässerung. S tark- und Schwachstrom .
Das ganze Bauw erk ist aus S tahl und Glas —  B au
stoffe, die hier jedenfalls besser als an kleinen H äusern  
angebracht sind. Die D eckenuntersicht ist verpu tz t, 
die S tah lkonstruk tion  hellgraugrün gestrichen.
Ein O pakglas-Reklam eleuchtband geht um die ganze 
Dachfläche. Den R undbau b e to n t oben, über der 
Dachfläche sichtbar, eine freischwebende Schrift aus 
plastisch gearbeiteten B uchstaben, hell verchrom t.

Anschluß der 
Glaswand

an die Decke im 
Automaten

15



Automat. Links Ausgabe voji Getränken

Durch einheitliche Farbgebung: weiße Stuckdecke, 
weiße Fenstersprossen und K onstruktionsteile, 
grauen polierten M armor (Zola Repen), grüne, weiß- 
verfugte Keram ikkacheln der Brüstungen, grauen 
P lattenfußboden und die Vernickelung aller Be
schlagteile ist auch im Innern  eine freundliche, be
ruhigende, reinliche und großzügige W irkung er
reicht.
Trotzdem  die überbaute  Fläche und der um baute 
Raum  den zahlreichen und u n te r sich verschiedenen 
Anforderungen voll entsprechen, is t der E indruck 
eines „G ebäudes“  oder eines sperrigen und irgendwie 
sich wichtig gebärdenden, fülligen Einbaues in den

Das automatische Büfett

Straßen- und  P la tz raum  durchaus verm ieden. U nd 
das ist w ahrhaft m odern : Leistung m it Leichtheit 
zu verbinden.
Die schwierige B auleitung h a tte  das städ tische Hoch- 
b au am t (B aura t Secgy, B auinspektor Suter), das 
dem entsprechend auch zur E rte ilung  von A us
künften  in der Lage ist. W ie m öchten hoffen, daß 
diese elegante, gem ütliche und n ah rhafte  W artehalle 
in anderen S täd ten  starke N achahm ung finde t; auch 
do rt den W artenden  die Zeit vertre ibend , den Ge
w erbetreibenden jeweils aber und  —  m öglichst auch
—  den freien A rchitekten als A uftrag  die Sorge um 
das tägliche B rot etwas erleichternd. Harbers

Die automatischen Speisen-Drehteller
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D E R  B A U M EISTER  
31. JAHRGANG, HEFT 1

G RU N D SÄ TZLIC H ES Ü B E R  K U N ST E R Z IE H U N G  
UND K U LTU R  D E S FA R B E N G E FÜ H L S 

Von Prof. Dr. M a x Laeugcr, K arlsruhe

Wo ist Farbe besser am Platze ?
— am feststehenden Hause, in großer Fläche . . .

oder am Beweglichen, in kleinen, scharfen Akzenten?

Professor Max Laeuger hat als Lehrer an der Technischen Hoch
schule in Karlsruhe sich die Aufgabe gestellt, das Gefiihlsurteii 
seiner Schüler zu bilden in einer einfachen, klaren und deshalb 
jederzeit nachprüfbaren Wirkungslehre, welche an drastischen, mit 
Fragen begleiteten Beispielen und Gegenbeispielen entwickelt wird.

Die Schriftleitung

FA R B T A FE L



IIallerischtvimmbad auf dem Semmering

Lageplan 1:5000

HALLENSCHWIMMBAD AUF DEM SEMMERING
A rchitekten Anton v. Liebe und Ludwig Stigler, Wien

A uf dem Semmering, dem m ondänen, südlich von 
Wien gelegenen A lpcnkurort in über 900 m Höhe, 
h a t bisher eine Badegelegenheit gefehlt, was zum 
Teil in der bis vor kurzem  sehr unzulänglichen 
W asserversorgung des Semmeringgebietes seinen 
G rund ha tte . E rst in den letzten Jahren  sind weite 
Quellgebiete gefaßt worden: die E rrichtung eines 
Bades wurde nun möglich.
E s m ußte in der G estalt eines gedeckten H allen
schwimmbades erstehen, denn das wechselnde Klima 
der Höhenlage schloß ein offenes S trandbad aus; es 
wäre n u r eine sehr kurze Zeit im Jah re  benützbar 
gewesen.
Die Halle en thält ein 11 m breites und 25 in langes 
Schwimmbecken, das m it einem glattgeschliffenen 
Belag von W eißzem ent ausgekleidet is t; ein kleines

K inderbecken ist angefügt. Die H au p tfro n t is t gegen 
Süden gerichtet, sie ist ebenso wie die W estfront 
bis zur Decke —  deren Gesparr vorläufig offen be
lassen, später aber verschalt w erden soll —  völlig 
in doppelt verglaste W ände aus S tahlkonstruktion  
aufgelöst. Die vier beweglichen Teile dieser F enster
wand laufen an der U nterkante  au f je  zwei kugel- 
gelagerten Scheiben von 40 cm Durchm esser, w äh
rend an der O berkante bloß Führungsschienen ange
bracht sind. Die beiden m ittleren Teile sind m it je  
einer unterhalb  der Rollen laufenden endlosen K ette  
verbunden; zum  Zwecke des Öffnens und Schließens 
wird diese K e tte  verm ittels einfachen H andkurbel
antriebes bewegt. Die beiden äußeren, beweglichen 
Rollwandteile haben keinen eigenen A ntrieb, sie 
werden von den M ittelteilen m itgenom m en, sobald

POLITECHNIKI



Hallenschwimmbad au f dem Semmering. Die große Glaswand, geöffnet

diese vollständig geöffnet sind. Die Südwand kann  
auf diese Weise au f eine Länge von 23 in geöffnet 
und der anschließende G arten dam it hei warm er 
W itterung in den Badebetricb einbezogen werden. 
Eine vom H otel Panhans m it D am pf gespeiste 
Heizungsanlage bringt das W asser der beiden Becken 
auf eine T em peratur von 24° C ; bei kühler W itterung  
kann die dann geschlossene Halle überdies m ittels 
einer N iederdruckdam pfheizung erw ärm t werden. 
Das Badewasser w ird in fortw ährendem  U m w äl
zungsprozeß gereinigt und m it Chlor entkeim t, ein 
Teil täglich zur E ntfernung des Bodenschlammes 
der Becken abgelassen. Becken zum  W aten  sind bei 
allen Zugängen zur Schwimmhalle zur zwangsläufi
gen Reinigung der Füße angebracht.

Die U m kleideräum e sind ohne R ücksicht au f eine 
T rennung nach G eschlechtern in zwei Geschossen 
angeordnet. Die Besucher b e tre ten  die als zwei
türige W echselkabinen ausgebildeten Zellen von 
einem Stiefelgang aus und  verlassen sie in  einem 
Barfußgang , in dem  1,70x0,40 m  große und  0,50 m 
tiefe K leiderschränke angebracht sind, die ein H u t
fach und  K leiderbügel en thalten . D er B adegast 
schließt nach Verlassen der K abine seine K leider 
selbst in einem solchen Schrank ein. (W ir verweisen 
au f das Sonderheft 2/1932. Die Schriftleitung)
Der B au ist bis zum  N iveau der Schwim m halle aus 
E isenbeton ausgeführt, die Halle selbst hingegen 
aus Holz. Die Riegelwände w urden beiderseits ver
schalt, jedoch n ich t ausgefacht, da eine A usdehnung

Grundriß 
Erdgeschoß 
i. M. 1:500



Querschnitt 1:500 Kellergeschoß 1:1000

Längsschnitt 
i. M. 1:500

des Badebetriebes au f die W interm onate nicht in 
Aussicht genommen ist. Auch die Dcckenkonstruk- 
tion besteh t durchaus aus Holz, was bei einer 
Schwimmhalle vielleicht zunächst verw undert. Aber 
das Jörgerbad in Wien h a t gezeigt, daß Holz auch

u n te r diesen Bedingungen den massiven Bauweisen 
ebenbürtig  ist. —  D er Bau wurde in sehr kurzer 
Zeit fertiggestcllt: von E nde Mai bis Ende Ju li. Die 
G esam tbausum m e beläuft sich au f 500000 Schilling 

rund 300000 M ark. F . Mayrcder
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Pfandleihanstalt „Dorotheum“ (Ziveigstelle). Straßenseite

DIE NEUE ZWEIGSTELLE 
DER PFANDLEIHANSTALT „DOROTHEUM“ IN WIEN

A rchitekten Eugen Kästner und  Fritz Waage, W ien 

(Hierzu Tafel 10-12)

Der Betrieb der hier gezeigten Zweigstelle der W iener 
P fandleihanstalt „D orotheum “ gliedert sich in drei 
Teile: Belehnung,Versteigerung und Sparverkehr, von 
denen die erste den bei weitem größten P arte ien 
verkehr aufweist. Sie wurde deshalb im Erdgeschoß 
untergebracht, zur R echten der D urchfahrt, die nur 
sehr selten von W agen b en u tz t wird und deshalb 
vom Parteieneingang n ich t getrenn t zu werden 
brauchte. Die große, m it Oberlicht versehene 
Schalterhalle d ient der Belehnung und Auslösung 
von Gebrauchsgegenständen. Die verpfändeten 
Gegenstände werden m it zwei Aufzügen von der 
Halle in die Magazine befördert. Bei der Auslösung 
wird der Pfandschein m it R ohrpost in das Magazin 
gesandt, von do rt gelangt dann das Pfand durch 
eine spiralförmige G leitbahn zum Schalter. An der 
Hofseite liegt anschließend die Pretiosenabteilung; 
sie ist m it einem panzerraum artig  ausgestatte ten  
M agazinsraum versehen.
Ebenfalls im  Erdgeschoß untergebracht is t der

R aum  für den S parverkehr; er m ußte an die B uch
haltung  anschließen und  einen besonderen E ingang 
von der S traße erhalten , weil m an befürch tete, daß 
ein gem einsam er E ingang m it der B elehnung bei 
vielen K unden des Sparverkehrs peinliche E m pfin
dungen auslösen könnte.
Von der E in fah rt füh rt eine Treppe in die im ersten 
Obergeschoß gelegene V ersteigerungsabteilung. Die 
verfallenen P fänder gelangen zunächst m itte ls des 
Aufzuges oder der G leitbahn in das V ersteigerungs
m agazin: do rt werden auch die direkt zur V ersteige
rung cingebracliten G egenstände verw ahrt. Die 
jeweils zur V ersteigerung bestim m ten  Posten  w erden 
zur V orbereitung der Schaustellung in den M agazins
raum  neben dem Schaustellungsraum , dann in diesen 
und schließlich in den V ersteigerungssaal gebracht. 
N ich tverkaufte Posten  kehren nach der A uktion 
d irek t in das benachbarte  V ersteigerungsm agazin 
zurück. —  Da der V ersteigerungssaal eine große 
Raum höhe erforderte (er m iß t im  L ichten 4,50 in),
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Pfamllcihanstall „Dorotheum“. Versteigerungsabteilung im 1. Stock, Parteienvorraum

konnten die erw ähnten M agazinsräume durch 
Zwischendecken u n te rte ilt werden. Die weiteren vier 
Obergeschosse dienen ebenso wie ein Teil des Kellers 
als Pfänderm agazine.
Das Gebäude ist als E isenbetonskelettbau ausge
fü h rt; A bfangungen von tragenden K onstruktions
teilen sind verm ieden worden. Besonders hinge
wiesen sei au f die Fenster: die aus T-Eisen bestehen
den Flügel sitzen in gepreßten Stahlzargen, die m it 
Beton ausgegossen sind und so einen außerordentlich 
guten V erbund gewährleisten.
Der R ücksprung des obersten Geschosses über dem 
V ersteigerungssaal und die A rt der D urchführung

bedürfen noch einer kurzen Begründung. Die seit 
zwei Jah ren  geltende W iener B auordnung verlangt 
bei N eubauten die E inhaltung  eines bestim m ten 
Lichteinfallswinkels für die benachbarten  Gebäude. 
D araus folgert in vielen Fällen der Zwang, ein oder 
m ehrere Geschosse zurückzusetzen. Im  vorliegenden 
Falle wurde die tragende E isenbetonkonstruktion 
bis zur vollen Gebäudehöhe w eitergeführt, die 
D eckenkonstruktion an diese gehängt und n u r die 
38 cm starke A ußenm auer abgefangen, weil die 
Berechnung ergab, daß diese A nordnung billiger zu 
stehen kom m t als die A bfangung der gesam ten 
Deckenlast. F. Mayreder

ANMERKUNGEN ZU DEN ABMESSUNGEN (hierzu siehe auch Tafel 10-12)

Zweiflügeliges Doppelfenster, nach außen und innen schlagend. Putzweite 1,70:1.27 m, 
liegendes Verhältnis, zwei Sprossen, Schcibengröße 77:29 cm. Leibungstiefe außen 4 cm. 
Türen vom Parteienvorraum zum Versteigerungssaal bzw. zur Schaustellung im ersten Stock 

zu 8 bzw. 6 Teilen, hiervon 2 bzw. 1 zweiflügelige Pendeltüren, das übrige feststehend. 
Türhahe im Lichten 214 cm. Flügelbreite 93 cm. Scheibengröße 86:46 cm.
Der Grundriß: Parallelogramm von 31,80 m Seitenlange und 3 2 ,5 0 ^  Tiefe.
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Versteigerungssaal der Pfandleihanstalt „Dorotheum“ in Wien

Vorhalle der Pfandleihanstalt „Dorotheum“ i/t JFien
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untiraesttioss- ,

Ansicht von Siidweslen. Farben: Schindelverkleidung dunkelbraun lasiert, Klappläden hochrot lasiert, Fenster 
und Rahmen chinesisch-gelb gestrichen, Pfosten und Geländer hellbraun lasiert.

EIN HOLZ-BERGHAUS FÜR ZWEI FAMILIEN IN ADELBODEN
A rchitekt M . Lutz. Hern

(Siehe auch die konstruktiv

Die Benutzung zur Sommer- und  W intersaison stellte 
in w ärm etechnischer H insicht hohe Anforderungen 
an die K onstruk tion  und die Baustoffe, welche 
wiederum nur geringes Gewicht haben durften  wegen 
der hohen Transportkosten  nach Adelboden. Es 
wurde ein wenig geneigtes einfaches P u ltdach  ge-

en Einzelheiten auf Tafel 13)

w ählt m it K upferblechabdeckung („T ecuta“ ). Die 
W ände sind nach dem System der „H olzbau A.-G. 
Lungern“  m it sehr kurzer G esam tbauzeit errich tet. 
D as Äußere is t m it Schindeln verkleidet (tief dunkel
braun). D arauf sitzen die farbigen Fenster und 
Läden. Die Innenräum e haben helle Pastellfarben.

Grundrisse im Maßstab 1:200 - 2 obeigeschosse"
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Kosten der Ausführung:

Sämtliche Bauarbeiten 35 330 Fr. 
Nebenarbeiten und
H onorare .....................12170 Fr.
Inneneinrichtung . . .  9 000 Fr.

Summe 56 500 Fr.



Frühlingsbild von Siidivesl

Der Kubus, die Struktur und das Material der Außenflächen fügen sich unauffällig und natü r
lich in das wellig ansteigende Berggelände, und zwar sowohl in die winterliche Landschaft -als 

auch in die sommerlichen Wiesen und Matten

Holz-Berghaus in Adelboden. Südost-Ansicht im Winter
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Holz-Berghaus in Adelboden. Wohnzimmer: Vorhänge regenbogenfarbig abschattiert. M öbel: hochrot Metall
(„Bigla“ ) mit bunten Stoffen, Korbmöbel

Wohn- und Eßzimmer. Decke und Wände in Lignatplatten, pastell-hellrot gestrichen. 
Möbel: Tanne, braun lasiert und hochrot spritzlackiert. Buntfarbige Stoffe

25



Apartmcnt-House, Evanston, 111. 1931. Architekten Gebrüder Bowman

ZWEI ENTWÜRFE FÜR APARTMENT-HOCHHÄUSER IN U.S.A.

Beispiel fü r  slnordnungs- 
möglichkeiten des Apart-
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ment - Hochhauses von 
Raymond Ilood (Zu S.27)



Entwurf fü r  ein Apartment-Hochhaus. 1932. Arch. Raymond Hood - NewYork (Grundrisse au f Ta fel 14)
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Xiihmaschinen-Kommode. geschlossen

GUTE RAUMSPARENDE MÖBEL AUS DER 
WERKBUND-AUSSTELLUNG ..WOHNBEDARF" IN STUTTGART

Mit einigen besonders brauchbaren Einrichtungsgegenständen der vorjährigen Ausstellung in S tu ttgart setzen wir 
unsere W iedergabe gediegener schlichter Möbel fort. In  den folgenden Heften werden weitere 

sorgfältig ausgewählte Gegenstände folgen. Die Schriftleitung

NAHM ASCH INEN-KOM M ODE (D . R.G. M .) E n tw u rf D ip l.-Ing . E . H opm ann , Köln

Die U nterbringung der Nähm aschine, die in kleinen 
W ohnungen stets schwierig ist. w ird hier zum  ersten 
mal überzeugend gelöst. Keine bloße V erkleidung 
des Nähm aschinengestells, sondern ein G ebrauchs
möbel. Nur ein kleines Fach rechts oben ist zur 
U nterbringung der Nähm aschine und des Anlassers 
nötig. Die Maschine ist in einer A usziehplatte ver
senkbar eingebaut. Nähfläche in  norm aler Tischhöhe. 
Das Abscheuern durch die Schuhe wird durch Lino
leumbelag des Sockels vermieden. E in gewisser N ach
teil mag der A bsatz zwischen A usziehplatte und

K om m odenplatte  sein, da er das g la tte  Fließen der 
N äharbeit beein träch tig t. Als V erbesserung wären 
bündige Flächen anzustreben . D er übrige Teil der 
Kom m ode ist zur U nterbringung von N ähsachen. 
Stoßen, angefangenen A rbeiten sehr p rak tisch  ein
gerichtet. Die Schublade u n te r dem  N ähm aschinen
fach en th ä lt ein herausnehm bares N ähkästchen. In  
geschlossenem Z ustand  h a t das Möbel eine einfache, 
liebenswürdige Form , die sich unauffällig jeder U m 
gebung einfiigt. A ußenm aße: B reite  0.90 m. Tiete 
0,50 m , H öhe 0,80 m .
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Xähmaschiiieii'Konimode mit geöffneter Schublade 
Oben zwei Schubladen für Garne, Nähzeug und Mode
zeitschriften. unten ausziehbarer Ledersaek. in dein grö
ßere Handarbeiten bequem aufbewahrt werden können
Rechts Nähtisch (Entic. Grete Liibbers. Wilhelmsh.-Stuttg.J

KOCH SCHRANK ..H E X E R " (D .R .G .M .—  E n tw urf Dr. Erna Meyer und Rcg.-Bmstr. Walter Schm idt, 
München. Ausführung Möbelfabrik Karl Söller. München)
Eine ganze Kiiche au f kleinstem  Raum . Der Schrank 
kann frei aufgestellt werden, eignet sicli aber auch 
sehr gut zum Einbau. Außenmaße 2 0 5 x l6 0 X 6 6 c m . 
Besonders fü r junge, möbliert wohnende Ehepaare 
ein brauchbares Möbel, das sieh in größerer \ \  ohnung 
in einen Küchengeschirrschrank umwandeln läßt. 
K ochvorbereitung au f der linoleumbelegten Klappe 
in der M itte. Kochen a u f  Spiritus- oder elektrischem 
Kocher in feuersicherer, m it G lanzasbestplatten aus
gelegter Nische. Spülen in geräumigem M etallbecken. 
W asseranschluß von rückw ärts oder von rechts mög

lich. Spülnisehe für B ürsten, Seife usw. m it Glanz- 
asbest ausgeschlagen. A btrocknen au f dein nach 
H ochklappen der A rbeitsklappe freiwerdenden A b
tro p fb re tt. Außerdem  bilden verstellbare Fach
b re ite r noch ausreichend \  orratsfäeher für trockene 
Lebensm ittel, für Eßgeschirr, für P fannen und 
Töpfe. U nter (herauswischbarer!) Spüle ausreichend 
hoher R aum  für E im er, P u tzm itte l usw. m it lino
leumbelegtem Boden. An der Innenseite  der Schrank
türen K üchcntücher usw. Der Schrank ist aus
reichend durchlüftet.

Wohn-und Eßzimmer. Entwurf C. Grarser - Stuttgart. Ausführung Buschle - Stuttgart
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Nähtisch (geschlossen und offen), Entwurf Grete Liibbers - Wilhelmshaven-Stuttgart

SCH REIBM A SCH IN EN  -V E R SE N K T ISC H  
(D . R.G. M .) System Thurner

Als raum sparendes Möbel für das Büro, aber auch 
für die kleine W ohnung eine einleuchtende Lösung. 
Verglichen m it dem üblichen T yp des „D ip lom aten
schreibtisches“ geht eigentlich nu r die Schublade 
un ter der Schreibplatte verloren, deren B enu tzbar
keit sowieso höchst fragw ürdig ist. D er gu t durch
dachte, höchst einfacheVersenkm echanism us arbeite t 
spielend leicht und absolut geräuschlos. Tr.

Rechts Kochschrank „Hexer1 (Text siehe Seite 29)
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KURZ- UND BILDBERICHT 
EINER REISE NACH TUNIS UND IN DIE SAHARA

Von Theodor Jacobi

Vorwort der Schriftleitung: Zwei Studenten der Technischen Hochschule München haben sich mit Kamera und 
Skizzenblock Nordafrika angesehen. Wir durften uns die schönsten Bilder dieses Studienausfluges heraus
suchen und haben die Wahl so zu treffen versucht, daß möglichst jedes Bild seinen besonderen Inhalt an 
Raumerlebnissen und Anregungen bezüglich Massen, Linien und Flächenrhythmus, Tonwerten und Oberflächen

struktur vermittelt. Die Verfasser geben dazu wertvolle Fingerzeige über ihre Ueiseerfahrungen.

Tunis. Palerm o—Tunis und zurück m it italienischem  
Schiff 56 RM. in 3. verbesserter Klasse. F ah rtdauer 
(jedesmal nachts) 14 Stunden.
H otel in Tunis „H otel Capitole“ , Avenue Jules 
Ferry  60. Fließendes W asser; sehr sauber; Zimmer 
m it zwei B etten  im 5. Stock 30 Fr. ohne Taxe. 
S tad tb ild  innerhalb der M auern fast unverbau t er
halten , jedoch hie und da europäischer Einfluß. 
Moscheen dürfen nicht b e tre ten  werden. Einblick 
nirgends möglich. Drei große Moscheen (Mosquée 
Zitonna, Mosquée Sebhan-Allah m it neun K uppeln 
und Mosquée Saheb-el-Taba). A ußerhalb der S ta d t
m auern europäische Siedlung und K asernen.
Um  Tunis in teressante Friedhöfe. Photographieren 
gegen Trinkgeld wohl g esta tte t. Südwestlich von 
Tunis röm ischer A quädukt. Gegen das ¡Meer K ar
thago, verbunden durch elektrische Schnellbahn. 
Sehr geringe Ü berreste.
In teressan ter, hoch über dem Meere, Sidi-Bon-Said, 
der Sommersitz der reichen A raber von Tunis, m it 
großer Moschee, eigenartigem  arabischem  Café,

großen W ohnhäusern m it m aurischen Türfassungen 
in Sandstein.
Fahrt ins Innere: Es gibt verbilligte R undreisebillette 
(Billets individuels). W ir h a tte n : Tunis— Sousse— 
K airouan— Henchir— Sonatir—M etlaoni—Tozeur— 
Gabes Menzel— Sfax— Sousse—T unis. — K osten
2. Klasse 337 Franken ohne B ett. W agen annehm 
bar. Verschiedene Linien von Privat-Bergw erks- 
gesellschaften. Züge verkehren ins Innere nur nachts. 
Schnelligkeit wegen der vielen Güterwagen gering; 
meist nu r ein Zug pro Tag. F ah rkarten  gibt in Tunis 
aus: Reisebüro H ignard  Frères in der Rue es Sadi- 
kia. Sehr freundlich und entgegenkom m end. Geben 
über alles A uskunft, empfehlen Hotels und könnten 
sicher auch wegen Photos behilflich sein.
Sousse. T unis— Sousse 150 km , ca. 4 S tunden F ah rt. 
K leiner O rt ain Meer, rechteckiger G rundriß m it 
einer H aup tstraße  und Umgang neben der S ta d t
m auer. I s t an einem A bhang zum Meere angelegt. 
A ußerhalb der M auern europäische Ansiedlung. 
H afen, K aserne usw. In teressan te  Moschee. Kein

Moschee der Oase Nefta (Sahara) Lichtbild Jacobi
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Große Moschee in Kairouan

E in tr itt. H äuser fast durchwegs erdgeschossig und, 
wie auch die Moscheen, verpu tz t und weiß gekalkt. 
Bewohner n icht lästig.
Kairouan. Sousse— K airouan 60 km . 2— 3 Stunden. 
K airouan liegt bereits in der W üstensteppe, ist rein 
arabisch und h a t nu r sehr wenig europäische H äuser. 
Post, Hotel, Mission, B ahn usw. außerhalb der 
Mauern. V egetation fast nicht. „H otel Splendit“ 
teuer. Zweibettiges Zimmer etw a 50— 60 F r. Essen 
ebenso. Besitzer unfreundlich. Fließendes W asser. 
„H otel de F rance“  bescheiden, soll aber bew ohnbar 
sein. Bewohner durch vielen Frem denverkehr sehr 
lästig. Photographieren überall g esta tte t. Lage ganz 
flach.
Große Moschee in K airouan. Eine der ältesten und 
bedeutendsten Moscheen des Islam s überhaup t, 
m eist aus M aterial aus röm ischen R uinen in  K ar
thago el Djem und Sbeitla erbau t, daher ungleiche 
Säulen und  Steinm aterial. U n ter dem H of große 
Kläranlage. Regenwasser wird von den D ächern in 
den H of geleitet und fließt dort durch einen durch

Liclitbild Jacobi

brochenen M arm orstein in die K lärkam m ern . Als 
Zisternen dienen um gestürzte ausgehöhlte römische 
K apitelle. Vom M inarett großartiger Blick a u f  S tad t 
und  Steppe.
Barbier-Moschee. Grabm oschee außerhalb  der S tad t. 
V orhof (I) nach A rt der K araw anenhöfe. N eben dem 
M inarett in einen tiefer gelegenen dunklen V orraum  
(2), dann  wieder höher in einen beiderseits über
deckten dreischiffigen Säulengang (3). Von hier aus 
in den dunklen K uppelraum  (4) m it seitKchem A us
gang zum  eigentlichen V orhof (5) m it ringsum  füh
rendem  Säulengang, au f einer Seite vier K am m ern 
(anscheinend für P riester). Seitlich rechts das eigent
liche H eiligengrab (6). Alle W ände m it glasierten 
K acheln in O rnam entm uster verkleidet. Besuch der 
Säbel-Moscheen g e s ta tte t; E in tr ittsk a rte n  neben 
dem H otel. Photographieren anscheinend gesta tte t. 
W egen des teueren H otels m ußten  wir K airouan 
vorzeitig verlassen. A ußerhalb der S ta d t K alk- und  
Ziegelöfen, Z isternen und einige B eduinenzelte. 
M itderN ebenbahnzurück  nach A inG rasesia(12km )

Blick au f die Moschee (Diagonal z. Grundriß, links, 
von links oben nach rechts unten gesehen)

Rechts Barbier-Moschee bei Kairouan
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Moschee in der 
Oase Tozeur (Sahara)

Unten H of derOase Tozeur

sonders der M inarette, weitgehend Holz verw endet 
wird, was oft indisches Aussehen gibt. Auch un te r 
den H andw erkern trifft man viel H olzarbeiter.

(Lichtbild Jacobi)

und von da m it H aup tbahn  nach Hcnchir— M ctlaoni 
ca. 300 km  in 11 S tunden. A uf halber Strecke Sbeitla 
m it römischen R uinen.
Vor M etlaoni F ah rt durch den Sahara-A tlas (schlech
te r  Sandstein, Gips, K alkstein, Glimmer usw.). In 
M etlaoni ausgedehnte Phosphatbergw erke.
Tozeur. Von M ctlaoni nach Oase Tozeur 55 km  in 
2 Stunden. H otel „S p lend it“  sehr zu empfehlen. 
W irtin  Elsässerin. Fließendes W asser (eigene Pum p- 
anlagc). H otel w ar früher das H aus eines reichen 

'  Arabers. Preise mäßig. Bis au f den M arktplatz, wo
die H äuser verpu tz t, ausschließlich erdgeschossige 
Lehm bauten. In  der Oase noch mehrere versteckte 
Dörfer, teilweise m it römischen R uinen. Anlage der 
Moscheen m eist gleich. M inarette m it eigenartigen, 
bienenkorbförm igen verputzten  A ufbauten.
Nefta. Von Tozeur A utoverbindung nach Oase Biskra 
und Oase Nefta. F ah rt nach N efta %  Stunden 
ca. 25 km . N efta ist noch natürlicher (auch bedeu
tend  schmutziger) als Tozeur, und ist im Gegensatz 
zu Tozeur, das vollkommen flach liegt, an einen A b
hang, der zum  Palm gürtel abbricht, gebaut.
Die A utoverbindung nach Gabes, die über den 
Scho tt cl D jerid führt, konnte heuer leider nicht 
b en u tz t werden, weil der Salzsee wegen der u n n a tü r
lich langen Regenperiode n icht befahren werden 
konnte. In  der Nähe von Gabes soll es noch H öhlen
bewohner geben. Außerdem  soll die Insel D jerba 
sehr sehenswert sein.
S fax. Tozeur— Sfax 300 km  in 15 S tunden F ah rt. 
Sfax ist Tunis in sehr verkleinertem  und verschlech
tertem  Ausm aß. In teressan t n u r die hochragende 
S tad tm auer. Außerdem  fällt auf, daß beim Bau, be-
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Nebenstehend: Moschee 
Sidieb et Tabu in Tunis

Unten links:
Innenhof der Moschee 
in Kairouan

Unten rechts:
Moschee in Sousse

(Lichtbild Jacobi J

Sfax— Sousse—Tunis 280 km in 7 1/2 Stunden. Zwi- Gegensatz zwischen dem ungeheuren Baukörj>cr des 
sehen Sfax und Sousse liegt El Djem  m it der — ver- hochragenden Theaters (es is t das fünftgrößte  rö- 
hältnism äßig sehr gut erhaltenen — Ruine eines mische Theater) und  den niedrigen, geduckten, erd
römischen A m phitheaters. In teressan t vor allem der geschossigen A raberbauten in seinem Schatten .
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Der Zypressenhof als schattig-kühler Gartenraum im Generalife

DER WOHNGARTEN, SEINE RAUM- UND BAUELEMENTE
Voranzeige für ein neues Buch von Guido Harbers; rund 200 Seiten Quart mit ungefähr 450 Abbildungen,

Preis etwa 8 Mark. (Verlag Georg D. W. Callwey)

Voncort der Schriftleitung: Dem Kleinhausbuch läßt dessen Verfasser nun als nächstes Ergebnis von Studien 
über „Kleine Dinge“ diese Arbeit über den „Wohnraum im Freien“ folgen. Außer den wenigen hier wieder
gegebenen Abbildungen aus verschiedenen Kapiteln führt das nachfolgende Voncort wohl am besten in Aufbau 

und Ziele seines Buches sein, das voraussichtlich Ende Januar erscheinen wird.

Bei oberflächlicher B etrach tung  m öchte es scheinen, 
daß der G arten, insbesondere in Zeiten der Not, 
beute m eist nur noch als ein Luxusobjekt zu gelten 
habe —  oder bestenfalls doch nur zu flüchtiger 
körperlicher Erholung geeignet sei.
Das Ziel dieses Buchcs ist es, den großen Erlebnis- 
gehalt etwas anschaulich zu machen, wclcher dem

G arten, vor allem dem kleinen G arten, dem  W ohn- 
garten eignen kann  bei richtiger Auswahl des Ge
ländes und  w irklicher Beherrschung der G estal
tungsm itte l und -mögliclikeiten.
Diese Gestaltungsmittel werden als Raum - und B au
elemente entw ickelt, wobei A usgangspunkt und 
Gedankenweg zwar zeitgebunden, indessen wohl
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Lageplan von Alhambra und Gcneralifc in Granada, Südspanien

anregend in methodisch-wissenschaftlichem Sinnecf
sein dürften.
Methodischer Ausgangspunkt ist die materielle Not 
der Zeit, welche zu Sparsam keit, also zur Aus
nutzung des größten W irkungsgrades —  im Sinne

der Technik —  zwingt. Dieses günstigste V erhä lt
nis zwischen m ateriellem  Aufwandc und der h y 
gienischen und geistig-seelischen A usw irkung er
scheint im m erhin auch als eine feste und  dankbare 
Grundlage für eine entwicklungsfähige und  reine

Lageplan-Ausschnitt des Generalife i. M. 1 :200 
Links schattiger Zypressenhof; rechts Mitte Sonnen-Terrasse 

( Bild auf Seite 37)

m m
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Windstille und sonnige Ecke mit schöner Fernsicht 
(aus dem Abschnitt ,,Raumelemente des Wohngartens“)

künstlerische Gesinnung und G estaltung, auch bei 
größeren und großen Anlagen. Dieser Arbcitsweg 
vom günstigsten W irkungsgrade her schließt das 
P arvenühaft-U nw ahre, das H albe und N icht
gekonnte, den rein m ateriellen, weder inhaltlich 
noch formal beherrschten Aufw and aus, der ohne 
höheren Nutzeffekt bleibt.
E in solcher, über den Bereich des W ohngartens 
hinaus weisender Arbeitsweg, der sich von p rä 
zisen Rezepten oder vager Verallgem einerung gleich 
fernhält, ist wohl geeignet, innere Gesetze des Raumes 
überhaupt, hier am  besonderen Beispiele des Garten- 
raumes, aus dem  unterbew ußten Erleben so weit in 
den Bereich planvoller B eobachtungen zu heben, 
daß eine festere G rundlage des E rkennens und  des 
Arbeitsweges gewonnen werden kann, auch für

jeden konkreten  Einseltafl, wo es sich darum  
handelt, für eine besondere S ituation  die jeweils 
beste Lösung zu finden.
Neben diesen Raum elem enten stehen die B a u 
elemente, denen außer einem Erlebnisgehalt, wie 
vornehm lich bei der Pflanze, noch m aterielle F u n k 
tionen in  höherem  Maße als dem Organischen —  so 
bei Wegen, Treppen, M auern, G artenhäuschen, E in 
friedungen, Becken u . a. —  zuzumessen sind. 
Indessen ist auch die Pflanze als Bauelement und 
in ihren Lebensbedingungen m it ausführlichen T a
bellen und m it begleitenden L ichtbildern so über
sichtlich zu behandeln versucht worden, daß gerade 
h ierm it eine bisher dem  Laien als G artenliebhaber 
und auch dem A rchitekten  und  G artenarchitekten  
gewiß peinliche Lücke in der G arten lite ratu r viel-
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„ freien“ u.gebundenen“ 
Raum im Grünen
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lcicht ausgefüllt -wird — zum indest in derWegweisung. 
Die Nutzanwendung der Raum- und Bauelem ente 
wird am Beispiele ganz kleiner G ärten m it aus
führlichen Pflanzplänen und Kostenberechnungen 
zusammenfassend am Schlüsse gezeigt.
Au dieser Stelle gebührt H errn  Heinz Paulus, 
G artenarchitekt in H am burg, der besondere D ank 
des Verfassers für die verständnisvolle und w eit
gehende Mitwirkung an der Bearbeitung insbe
sondere dieser garlcntechnischen Fragen,

Wie die bisherigen B ände der Baum eisterreihe je 
der in seiner Weise, m öchte der Verfasser auch 
dieses Buch zwischen Publikum  und Fachm ann  
als M ittler und als W egbereiter, hier für die tech 
nisch und künstlerisch qualifizierte A rbeit des er
fahrenen und gebildeten G artenarch itek ten , wirken 
sehen; n icht zuletzt deshalb, weil aus den vielen 
gutgemachten kleinen Dingen, zu denen auch schließ
lich noch der W ohngarten gehört, das Große, die 
Baukultur, besteht. Guido Harbers



Der Garte/iausblick als raumvergrößerndes Erlebnis 
(Ztvei Blicke aus dem Garten Balbianello au f den Corner Sec)
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„Pflanze und Haus“ Haus Prof. H. von G.-A. R. Tischler, München

Die Pflanze als „Bauelement

Verlag: Georg D. W. Callwey-München / Geschäftsstelle für die Schweiz und Elsaß-Lothringen: E. Pinsker-Luzern (Schweiz), 
„Riedhof“ , Morgartenstr. 17 / Verantwortlich: Reg.-Bmstr. G. Harbers, städt. Baurat,München / Bei unverlangten Zusendungen 
lehnt der Verlag jede Verantwortung ab. Rücksendung erfolgt nur, wenn Porto beiliegt / Druck: Kästner & Callwey-München
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V E R L A G  G E O R G  D .W .  C A L L W E Y - M Ö N C H E N

DER BAUMEISTER
31. JAHRGANG, HEFT 1

TAFEL 1
(Zn S. 5-10)

H AU S DES D E U TSC H N A TIO N A LE N  H AN D LU N G SG EH ILFEN VERBAN D ES IN  S T U T T G A R T
Architekt A» H  au  s c h i ld t , D. JV. Hamburg



DER BAUMEISTER
31. JAHRGANG, HEFT 1

TAFEL 2
(Zu S. 5-10)

Ansicht von der Kronprinzenstraße

Rechts: Einzelheiten der Haupt 
eingangstüre.

IIA U S D ES DEUTSCH- 
N A  T 1 0 N A L E N  HA NDL UNGS- 
G EH ILFEN  - V E R B A N D E S IN  
S T U T T G A R T .
Architekt A . H a u  s c h i ld  t,
D. W. ß., Hamburg

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY-MÖNCHEN



DER BAUMEISTER
31. JAHRGANG, HEFT 1

TAFEL 3
(Zu S. 5-10)

ANORDNUNG UND 
E IN Z E L H E IT E N  DER  
F E N STE R
im Hause des D. H. V. in 
Stuttgart.
Architekt A. Ha usc liild t, 
D. W. B., Hamburg
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DER BAUMEISTER
31. JAHRGANG, HEFT 1

TAFEL 4/5
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VERT! KALSCH N ITT

E IN Z E L H E IT E N  ZI M D.H. V.-HAUSE US ST U T T G A R T  
Arcjiitekt A. H a u s c h i ld t . D. If'. B.. Hamburg
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DER BAUMEISTER
31. JAHRGANG, HEFT 1

TAFEL 6/7
(Zu S. 11-16)

W A R T E - UND IM B IS S H A L L E  A M  „P L Ä R R E R I N  N Ü R N B E R G  
Architekt Stadtrat Oberbaurat B r u g m a n n  

Ost-Ansicht und Schnitte
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E IN Z E L H E IT E N  DES 
L E U C H T B A N D E S, DER  
F E N S T E R  UND DER  
S IT Z B A N K  (A U S S E N )  
der Warle- und Imbißhalle 
am ,,Plärrer” in Nürnberg. 
Architekt Stadtrat Oberbau
rat B r u s  m a n n .

V E R L A G  G E O R G  D . W . C A U .W E Y  - M O M C H E N -

K N  N  IT T  DURCH B A N K  UND L E U C H T S T R E IF E N A A/S/ CUT

DER BAUMEISTER TAFEL 8
31. JAHRGANG, HEFT 1 (Zu S. 11-16)



VEKLAG GEORG D.W. CALLW EY - MÜNCHEN

Ansicht und Grundriß der großen Glaswand i. M . 1 : 200

Einzelheiten der großen Glaswand und der Schiebetüren

Große Glaswand, bestehend aus festen und beweglichen 
( Schiebetore) Teilen. Scheibengröße 166:90 cm. Gesamt- 
breite Glaswand (Außenmaß) 34,36 m; Höhe, der Glas
wand und der doppelt gestaffelten 4 Schiebetore 7,445 m ; 
Sprossenstärke 5 cm; Steg 7,5 cm; Torbreite 5,72 m. Je
des Tor läuft auf 2 Rollen. Rollenabstand vorn Rande 
0,60 m, untereinander 2,26 m.

H A L L E N SC H W IM M B A D  A M  SEM M ERIN G  
Architekten A . v. L ie b e  und L u d w ig  St-ieg-ler, Wien

DER BAUMEISTER
31. JAHRGANG, HEFT 1

TAFEL
(Zu S. 17-19)

!-----+



DER BAUMEISTER
31. JAHRGANG, HEFT 1

TAFEL 10
(Zu S. 20-22)

kUN£,T&TBlH-INKRUSTATION
S T A M P f - B E T O N _____________

'B I H 5 B E T O N  M IT  Z E M E N T  F E IN S T R IC H  
■ C I A C N B C T O N

Z I K C L -  r U L l H A U E R 'V F R k ,

VERLAG GEORG ü . W. CALLW EY - MONCHEH

Z W E IG S T E L L E  DER P F A N D L E IH A N S T A L T  
„D O R O T H E U M W IE N
Architekten E. K ä s tn e r  und Fr. W aage, Wien 

Einzelheiten zum Fenster

N U T E N

C E S L A T T E T E f t, Z E M E N T P U T Z



TAFEL 11
(Zu S. 20-22)DER BAUMEISTER

31. JAHRGANG, HEFT 1

äPiclturj: TEST

Z W E IG ST E L L E  DER P F A N D L E IH A N S T A L T  „ D O RO TH EU M “ IN  W IE N  
Architekten E. K ä s tn e r  und Fr. W aage, Wien

VERLAG GEORG D. W. CALLW EY - MÖNCHEN



DER BAUMEISTER TAFEL 12
31. JAHRGANG, HEFT 1 (Zu S. 20-22)

ZW E IG ST E L L E  D ER P F A N D L E IH A N S T A L T  „ DOROTHEUM “ TN W IE N  
Architekten E. K ä s tn e r  und Fr. W aage, Wien 

Grundrisse i. M . 1 : 500

1 , 1  STOCK.

VERLAG GEORG D.W. CALLWEY-MÜNCHEN
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E IN  H O LZH AU S FÜ R Z W E I F A M IL IE N  I N  A D E LB O D E N  (SC H W E IZ )

DER BAUMEISTER TAFEL 13
31. JAHRGANG, HEFT 1 (Zu S. 23-25)

VERLAG GEORG D.W. CALLW EY - MÜNCHEN



DER BAUMEISTER
31. JAHRGANG, HEFT 1

E N T W U R F  FÜ R E IN  A P A R T M E N T -H O C H H A U S  (1932) 
Architekt R a y m o n d  Hood ,  New York

TAFEL 14
(Zu S. 26)

L IB R A R Y
u T u T
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